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I n einer von Technologie und
dem Bemühen um Nachhaltig-
keit geprägten Welt ist oft zu hö-

ren, dass Jugendliche kein Interesse
mehr an Autos haben. Doch ist das
tatsächlich wahr? 

Die Beziehung der Jugendli-
chen zur Mobilität ist komplexer,
als sie auf den ersten Blick zu sein
scheint. Im Laufe der vergangenen
Jahre zeigten Studien oder auch ei-
ne Umfrage der Wiener Städti-
schen, dass der Wunsch der Ju-
gendlichen nach einem Auto wei-
terhin ungebrochen ist. Rund 40
Prozent der 17- bis 30-Jährigen ge-
ben an, dass der Stellenwert eines
eigenen Autos gestiegen ist. Trotz
der Tendenz, nachhaltiger zu agie-
ren, zeigen junge Erwachsene noch
immer mehr Begeisterung für die
klassischen, lauten Benzinmotoren
als für Hybrid- oder Elektrofahrzeu-
ge. Das kräftige Brummen vor dem
Pausenhof zieht auch heute die
Aufmerksamkeit der Jugend auf
sich. Obwohl sich die „Generation
Z“ in den Medien meist durch Anti-
Klimawandel-Bewegungen präsen-
tiert, zeigt ihr Desinteresse an alter-
nativen Antriebsarten, dass das
Verbrennerverbot, das von 2035 an
in der EU gelten soll und Neuwagen
betrifft, von der Mehrheit infrage
gestellt wird.

Ambitioniertes Ziel
Ein Blick in die Versicherungsbran-
che mit Doris Wendler, der Vor-
standsdirektorin der Wiener Städti-
schen, legt offen, dass gegenwärtig
kein Umsatzrückgang aufgrund
solch einer Vorschrift zu erwarten
ist. Wenn es nach der in Brüssel er-
lassenen Regelung geht, werden in
naher Zukunft alle Endkonsumen-
ten auf neue Benziner verzichten
müssen. Dies ist jedoch ein ambi-
tioniertes Ziel. Aktuelle Zahlen zei-
gen, dass gegenwärtig nur rund

fünf Prozent der Pflichtversicher-
ten Autos mit Elektromotoren be-
sitzen, so Wendler. Der hohe An-
schaffungspreis und die laufenden
Kosten, die bei Batterieschäden an-
fallen, sind dabei wichtige Faktoren
bei der Kaufentscheidung. Immer-
hin: Die Wiener Städtische bietet
entsprechende Zusatzpakete bei
Kfz-Versicherungen an, die hohe
Kosten im Schadensfall decken und
den Kauf aufladbarer Fahrzeuge at-
traktiver machen sollen.

Eine aktuelle Umfrage zeigt je-
doch, dass das Erreichen dieses
Ziels durch die Einflussfaktoren An-
gebot und Nachfrage schwanken
könnte. Ein vollkommener Rück-
zug der Verbrennermotoren bei ste-
tiger Nachfrage wäre für Autoher-
steller unökonomisch. „Der Ver-
brennungsmotor ist noch immer
die führende Antriebsart. Das hat

damit zu tun, dass die E-Mobilität
noch sehr teuer ist und gerade Ju-
gendliche nicht so viel Geld haben,
um sich ein E-Auto zu leisten“, so
Wendler. Bei der Diskussion, ob ein
E-Auto angeschafft werden soll,
spielt der Preis die entscheidende
Rolle, denn die Mehrheit der öster-
reichischen Bevölkerung möchte
maximal 20.000 Euro in ein Auto
investieren. Daraus resultiert, dass
eine zusätzliche Deckung, wie bei-
spielsweise die Kaskoversicherung,
häufig nicht in Betracht gezogen
wird. Aufgrund der Budgetgrenze
der Jungen, die finanziell abhängig
von ihren Eltern sind, ist eine sol-
che Investition realitätsfern. Man
greift dann lieber weiter zum Auto-
schlüssel der Eltern. Selbst die
Überlegung, dass sich die Heran-
wachsenden ein E-Auto zulegen,
wirft die Frage auf, ob zwei Autos

nicht die Nachhaltigkeit im Haus-
halt erst recht gefährden würden.

Die Debatte, wie sich die Faszi-
nation der Jugendlichen zukünftig
gegenüber Autos entfaltet, wird es-
senziell für die Umweltpolitik und
die Versicherungsbranche sein. Ei-
nes ist klar: Die momentane Ent-
wicklung hat noch keine bestimmte
Richtung genommen und wird wei-
terhin kontrovers bleiben.

Klimaschutz oder Motorenlust?
Mobiles Leben. Vor allem vielen Jugendlichen dürfte der Verzicht auf Autos mit Ver-
brennermotor schwerfallen.
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A ls ein internationales Ge-
sundheitsunternehmen,
das neben Medikamenten

auch Impfstoffe erforscht und pro-
duziert, verfolgt Sanofi das Ziel, bis
zum Jahr 2030 CO2-Neutralität und
bis 2045 Netto-Null-Emissionen zu
erreichen. Dafür hat es bereits vor
Jahren das Programm „Planet Care“
ins Leben gerufen, das auf den Ein-
satz von erneuerbaren Energien so-
wie auf effiziente Abfallvermei-
dung ausgerichtet ist und bei dem
das Thema „CSR“ (Corporate Social
Responsibility) im Vordergrund
steht.

Über den Tellerrand hinaus
Allerdings sind in der Pharma-
branche manche Projekte aufgrund
strenger Vorschriften nur einge-
schränkt möglich. Um dennoch Lö-
sungen zu finden, denkt Sanofi
über den Tellerrand hinaus. So wur-
den Solarpaneele an der Seiten-
wand einer Fabrikhalle installiert,
da auf dem Gebäudedach zu wenig
Platz zur Verfügung stand. Beim
Thema Nachhaltigkeit arbeitet man

mit anderen Unternehmen zusam-
men. Bei der Abwasserbehandlung
im Industriepark Frankfurt Höchst
ist man um eine Symbiose mit den
dort ansässigen Konzernen be-
müht. Durch das Zusammenspiel
kann der Einsatz von Chemikalien
im Klärprozess reduziert werden.
„Das Wasser, das wir zurückgeben,
ist im Vergleich zu dem, wie wir es
entnommen haben, deutlich saube-
rer“, sagt Marcus Lueger, bei Sanofi
CFO für Deutschland, Österreich
und die Schweiz.

Neben nachhaltigem Wirtschaf-
ten hat auch die soziale Verantwor-
tung des Unternehmens in den ver-
gangenen Jahren an Bedeutung ge-
wonnen. Im Mai 2022 wurde von
Sanofi die „Foundation S“, eine phi-
lanthropische Stiftung, ins Leben
gerufen. Das Hauptaugenmerk liegt
dabei auf drei Zielen: 

• Weltweit soll eine Überlebensra-
te von mindestens 60 Prozent für
krebskranke Kinder erreicht wer-
den. Dies ist ein von der WHO fest-
gelegtes Ziel. 

• Außerdem sollen gefährdete Ge-
meinschaften bei der Anpassung
und dem Aufbau einer nachhalti-
gen Gesundheitsresilienz gegen-

über den Auswirkungen des Kli-
mawandels unterstützt werden. 

• Drittes Anliegen ist die Ausrot-
tung der Schlafkrankheit, einer
oft vergessenen Tropenkrankheit,
die das Leben von Menschen auch
heute noch in vielen Regionen
Afrikas beeinträchtigt.

Um diese Ziele zu erreichen, ar-
beitet das Unternehmen eng mit in-
ternationalen Experten und ande-
ren Konzernen zusammen. Neben
der „Foundation S“ engagiert sich
Sanofi auch auf anderen Feldern.
Aufgrund des Klimawandels ist zu
beobachten, dass sich diverse
Krankheiten viel schneller ausbrei-
ten als früher. Außerdem werden
Umweltkatastrophen immer häufi-
ger; dadurch steigt die Zahl der
Menschen, die in Notsituationen
geraten. 

Das Unternehmen versucht
dem entgegenzuwirken – einerseits
durch die Verbesserung des Zu-
gangs zu medizinischer Versor-
gung, andererseits durch präventiv
nachhaltige Maßnahmen, die zum
Klimaschutz beitragen und die Ge-
fahr von Naturkatastrophen redu-
zieren sollen. Vor allem in Entwick-
lungsländern ist dies eine größere

Herausforderung als meist ange-
nommen.

Die Produktion von Medika-
menten ist komplex, ebenso der lo-
gistische Aufwand für den Trans-
port der Güter. In den betroffenen
Ländern müssen Ärzte geschult
werden, damit die Medikamente
richtig eingesetzt werden. Durch lo-
kale Partnerschaften versucht Sa-
nofi, diese Aufgabe zu meistern
und so zur globalen Gesundheit
beizutragen. Doch nicht nur gegen-
über der Gesellschaft, sondern
auch für die eigenen Mitarbeiterin-
nen und Mitarbeiter will Sanofi so-
ziale Verantwortung übernehmen.
So wird Angestellten die Möglich-
keit geboten, flexibel zu arbeiten,
zwischen 6 und 22 Uhr und von je-
dem Ort in Österreich aus. Der per-
sönliche Austausch im Büro soll
aber nicht zu kurz kommen, „denn
am Ende ist die menschliche Inter-
aktion entscheidend“, erklärt Mar-
cus Lueger. Das reicht vom Arbeits-
alltag bis ins Privatleben. So werden
bei Sanofi Projekte zum Schutz von
Bienen organisiert. Wenn Mitarbei-
ter zu Hause Kräutergärten anle-
gen, fördert Sanofi auch diese
Ideen.

Mensch und Natur heilen
Sanofi. Die Ziele des Pharmaunternehmens: weltweit die Gesundheit fördern, aber auch zum Umwelt-
schutz beitragen.
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„George, verdopple mir meine
Marie!“ Ein solcher Auftrag
muss nicht unbedingt den
Wunsch ausdrücken, ein gelieb-
tes menschliches Wesen zu klo-
nen, sondern kann sich auch an
eine Banken-KI richten. Selbst-
lernsysteme mit ihrer Vielfalt an
Services wecken und erfüllen
speziell im Finanzfach viele
Wünsche, aber auch Befürch-
tungen. Ihrem Einsatz bei
Dienstleistungen, personalisier-
ter Kundenbehandlung und der
Betrugserkennung stehen ein
wachsendes, kreativ beflügeltes
perfides Potenzial, systemati-
sche Verzerrungen aufgrund der
verwendeten Datensätze und
die Drohung einer unkontrol-
lierbaren Autonomie der künst-
lichen Intelligenz gegenüber. 

Schwachstelle Mensch
Der österreichische Bankenver-
band begleitet die Entwicklung
auf diesem Feld einerseits mit
Lobbyarbeit in Brüssel (er sieht
die EU global in der Rolle des Re-
gulierungsvorreiters) und mit
der nationalen Umsetzung des
AI-Acts, etwa der Auswertung
von Finanzdaten oder der Ein-
teilung in unterschiedlich „risi-
koreiche“ Anwendungen ande-
rerseits. 

Gesetzgeberische Maßnah-
men zielen nicht zuletzt auf Vor-
beugung, weil Cyberattacken
schwer versicherbar sind. Da gilt
die Schwachstelle Mensch als
Einfallstor und KMUs, kleine
und mittlere Unternehmen,
werden zu beliebten Zielen. Die
Spielregeln sehen zur Verstär-
kung von Resilienz, also von Ab-
wehrmaßnahmen, vor, dass
Banken (neben anderen kriti-
schen Infrastrukturunterneh-
men) in regelmäßigen Abstän-
den zu Testangriffen auf sich
selbst verpflichtet werden, um
Reaktionen studieren und aus
ihnen lernen zu können.

KI bringt Zeitgewinn
Der Anreiz, maschinelles Ler-
nen zu entwickeln und anzu-
wenden, liegt für die Finanzwelt
im Zeitgewinn und der Ausbau-
fähigkeit von Kombinationen
unterschiedlichster Datenmen-
gen. So kann eine Kreditbewilli-
gung für einen Hausbau lang-
fristige Wetterprognosen für
den Standort, Energietechnik-
fragen, Nachhaltigkeitsaspekte
usw. einbeziehen. Oder es kön-
nen schon vor Aktionärsver-
sammlungen mit der offiziellen
Präsentation der Geschäftszah-
len Daten (etwa aus Satelliten-
aufnahmen der Parkplätze und
der GPS-Daten von Handys)
konfiguriert werden, die Zahlen
und Ergebnisse vorwegnehmen.
Die Vernetzung unterschied-
lichster Daten wird uns viele
neue und überraschende Ein-
sichten, starke Handlungsoptio-
nen, aber auch Herausforderun-
gen bringen.

Flirt mit Risiken
KI in der Banken-
welt. Chancen und
Gefahren.
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